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SatmtEl Äpiaritut,
»uitjbrudtBr in Bafel1).

(1566-1590.)

SSon ©olotfeurn toeg gog ©amuel Slpiariug nadj
Safet, feiner ©eburtgftabt. Stidjt alg SJteifter, fonbern
atg einfadjer Srudergefelle begegnet er ung feier im
3-afir 1566 mit einem ©efudje an ben 3tatfi um 3luf=
nafeme in'g Sagtet Sutgettedjt. SBit laffen bag

©djteiben toötttidj folgen :

„(Sblen fttengen, etenbeften, ftommfeen, fütficfetigen,
etfamen unb totjfen, günftig, gnebig min feeten! lltoet
gnoben, oudj (S. SB. feigen mine unbettfeenigett, ge=

feotfamen unb ganfe geftiffne Sienft bemütig guüor an=

gebotten, mit früntlicfier, bemütiger pitfe, bife min
fupplication gneDidlidj jubernemmfeen.

') 9Bei biejem letjten Slbjdjnitt Befdtjränltert Wit un§ auf ba§ 2Bid)=

tigftc beffen, wa§ un§ übet bie SKjatigfeit bc§ ©. SI. in SBafel befannt
wotben wat. ,§errn ©taaiSardjiUar Dr. 3t. SBactemagel finb wir
für feine üielen SSciträge au§ bem 33a§ler ©taatäardjiu, obne weldje

biefer Jbeil unjerer Slrbeit faum moglid) gewefen, jefjr 3U Sanf Uer=

bunben. Slud) entnabmen wit einiges ben SSorbemerfungen be§

§errn 33ibttotbelar Dr. @br. SSernoufli *,u ben 3Sa§ter 93üdjer=
marten, berauSg. Uon ty. §eitj, ©trafjburg 1895.

Samuel Apiarius.
'uchdrucker in Basel'),

(1566-1590.)

Von Solothurn weg zog Samuel Apiarius nach

Basel, feiner Geburtsstadt. Nicht als Meister, sondern
als einfacher Druckergefelle begegnet er uns hier im
Jahr 1S66 mit einem Gesuche an den Rath um
Aufnahme in's Basler Bürgerrecht. Wir lassen das

Schreiben wörtlich folgen:
„Edlen strengen, erenvesten, frommhen, fürfichtigen,

ersamen und wysen, günstig, gnedig min Heren! Üwer

gnoden, ouch E. W. seigen mine underthenigen,
gehorsamen und gantz gefliffne Dienst demütig zuvor an-
gebotten, mit früntlicher, demütiger pith, dise min
supplication gneoicklich zuvernemmhen.

i) Bei diesem letzten Abschnitt beschränkten wir uns auf das Wichtigste

dessen, was uns über die Thätigkeit des S. A, in Bafel bekannt
worden war. Herrn Staatsarchivar vr, R. Wacker naget sind wir
für feine vielen Beiträge aus dem Basler Staatsarchiv, ohne welche

dieser Theil unserer Arbeit kaum möglich gewesen, sehr zu Dank
verbunden. Auch entnahmen wir einiges den Vorbemerkungen des

Herrn Bibliothekar vr. Chr. Bernoulli zu den Basler
Büchermarken, herausg. von P, Heitz, Strasburg 189S.
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(Sbel, erfam unb totjg feerren, idj bin berrudter Seit
als ein gfell uff trudertj in ütoer gnoben ftat an=

fommfeen unb ob ©ott toiE, midj unb bie minen jtt=
ernefeeren, minen trttderfeeren reblidj unb trütidj gebient,
toie einem frommtjen unb efeerlicfien biberman juftot.
§ietteben rotjt min lieber oatter feiig inn ber lobtidjen
ftatt Sern lange Seit trudertj getjalten, fjab idj foEidje
fünft uttb gtoerb oucfe ergrtjffeu, to'ölcfeen bocfe [aber] ju
berlegen, mir armut fealben nit müglidj. Sjebodj an=

gefefeen bie fdjtoäre unb tfeüte Seit/ baj idj nit in
fcfeulben (toie idj bann ©ott feig lob niemang angeftedt)
geriete, fo feab idj, too mit fooil totjl tootben, mit einem

ptäfjlin unb fäftlin tjetimol [feie unb ba] ettoagnütoet
jei tung, betgangne tounb et jei cfeen unb lieblin
gettudt. Sodj nit on tfeat, cenfut unb beficfetigung bet
betotbtteten, oudj onfee Ijinbetnufj ober fcfeaben anberer

in bifem getoetb, bie mit toidjtigern büdjern umbgon
fönben.

Sn bem aEen, l)ab idj ftätigg toiEen gefeabt, üw
(S. SB. unb gnob umb jr gnoben unb (S. SB. burg
r e et) t anjufudjen, uff baj iefe nit mit minem fdjlecfeten

nebengtoerblin geaefetet tourb frebenlicfe jefeanblen, aber

toljl itfe beß bermögeng nit toor, ift eg errounben [gu
niefetg getoorben] mit guter feoffnung, ber lieb batter
im feintet folte befefeeeren. Sag bann fin milte feanb

betoljfen feat uub midj loffen 5 gib. [©ulben] erübrigen,
oudj nodj ju 5 anbren anlofj geigt, ©tanb berfealben
feie toie ein fdjledjter gfett unb tüff üto. g. unb (S. SB.

an, umb uffnemfeen ju einem butget, mit etpiettung
aEer fdjulbigen pftiefet unb gefeorfamfeit. Sitten barbtj
unbertljenig, mir min geringe feugarbeit ofigemelt, bie=
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Edel, ersam und wys Herren, ich bin verrückter Zeit
als ein gsell uff truckerh in üwer gnoden stat an-
kommhen und ob Gott will, mich und die minen zn-
erneheren, minen truckerheren redlich und trülich gedient,
wie einem frommhen und eherlichen biderman zustot.
Hieneben wyl min lieber vatter selig inn der loblichen
statt Bern lange Zeit truckerh gehalten, hab ich solliche
kuust und gwerb ouch ergryffen, wölchen doch sabers zu
verlegen, mir armut halben nit müglich, Jedoch
angesehen die schwäre und thüre Zeit, daz ich nit in
schulden (loie ich dann Gott feig lob niemans angesteckt)

geriete, so hab ich, wo mir sovil wyl worden, mit einem

vräßlin und kästlin yelimol shie und da^s etwas nüwer
zeitung, vergangne Wunderzeichen und liedlin
getruckt. Doch nit on rhat, cenfur und besichtigung der

verordneten, ouch onhe Hindernuß oder schaden anderer

in disen? gewerb, die mit wichtigern büchern umbgon
könden.

In dem allen, Hab ich stätigs willen gehabt, üw
E. W. und gnod umb jr gnoden und E. W. burg-
recht anzusuchen, uff daz ich nit mit minem schlechten

nebengwerblin geachtet würd frevenlich zehandlen, aber

wyl ich deß Vermögens nit wor, ift es erwunden szu

nichts gewordenj mit guter Hoffnung, der lieb vatter
im himel folte bescheeren. Das dann sin mille Hand

bewyfen hat und mich lassen 5 gld. sGulden) erübrigen,
ouch noch zu S andren anloß zeigt. Stand derhalben
hie wie ein schlechter gsell und rüff üw. g. und E. W.
an, umb uffnemhen zu einem burger, mit erpiettung
aller schuldigen Pflicht und gehorfamkeit. Bitten darby
underthenig, mir min geringe husarbeit obgemelt, die-
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totjl bie ug fetnet betacfetung befcfeefeen, ju feinem ttafe
uffjunemmfeen. §iemit befeldj idj uro ©. (S. SB. bem

gütigen ©ott inn finen fdjufe unb fdjttm, ber toöEe oudj
üto g. unnb (S. SB. inn langtoerenber gefttnbtfeeit ju
glüdlidjer toolfart unb regierung ftatt unb lanb Safel
erfeatten, alg minem geliepten battertanb.

il. @. (S. SB. unbertfeeniger, bemütiger,
©amuel Slpiariug bon Safel."1)

Siefe (Singabe an ben 3iatfi ift unbatiert; inbeffen

ergibt fidj auS iferem Snfealte als geit iferer Slbfaffung
baS Safer 1566, toie toir bieS bei ber Sefpredjung ber

©olotfiurner Xfeätigfeit beS ©amuel SlpiariuS bereits

bargeffean feaben. Sieben ber Slrbeit für feine Sruder=
feerren brudte er für fidj einige Heinere ©adjen. SJtan

begreift bafeer, toarum biefe (Srjeugttiffe feiner §augarbeit
nicfit mit ber Slngabe beg SrudorteS berfefeen toorben

finb.
(Sin (Stntrag über Serleifeung beg Sürgerredjtg an

©amuel Slpiariug ift niefet gu finben. SBar bie Sitte
erfolglog getoefen? SJtöglidj, bafj ifem für einfttoeilen
nur eine SlufentfealtgbewiEigung ertfieilt routbe. Sn
einem fpätetn Slftenftüd abet toitb ©amuel Slpiatiug
augbtüdlidj Sütget bon Safel genannt.

Sm Safet 1567 beginnt @. SlpiariuS feine Stud=
fadjen mit bet Slngabe beS StudotteS gu betfefeen; fo

g. S. „Sin ©djön neto Sieb bon bem Sag in Sngertanb
toiber ben Xütden". Stadj toie bot füfitt et Slufträge
für bie grofjen Sruderfeerrn auS, fei eS, bafj er iu iferer

@taat§ard)iu 93afet=Stabt : ©t. 104 g 1 nr. 26.
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Wyl die us keiner Verachtung beschehen, zu keinem tratz
uffzunemmhen. Hiemit befelch ich üw S. E. W. dem

gütigen Gott inn sinen fchutz und schirm, der wolle ouch

üw g. unnd E. W. inn langwerender gefundtheit zu
glücklicher wolfart und regieruug statt und land Basel
erhalten, als minem geliepten vatterland.

Ü, S. E, W. undertheniger, demütiger,
Samuel Apiarius von Basel."')

Diese Eingabe an den Rath ist undatiert; indessen

ergibt sich aus ihrem Inhalte als Zeit ihrer Abfassung
das Jahr 1566, wie wir dies bei der Besprechung der

Solothurner Thätigkeit des Samuel Apiarius bereits

dargethan haben. Neben der Arbeit sür seine Druckerherren

druckte er für fich einige kleinere Sachen. Man
begreift daher, warum diese Erzeugnisse seiner Hausarbeit
nicht mit der Angabe des Druckortes versehen worden
sind.

Ein Eintrag über Verleihung des Bürgerrechts an
Samuel Apiarius ist nicht zu sinden. War die Bitte
ersolglos gewesen? Möglich, daß ihm für einstweilen
nur eine Aufenthaltsbewilligung ertheilt wurde. Jn
einem spätern Aktenstück aber wird Samuel Apiarius
ausdrücklich Burger von Basel genannt.

Jm Jahr 1567 beginnt S. Apiarius seine Drucksachen

mit der Angabe des Druckortes zu versehen; so

z. B. „Ein Schön new Lied von dem Zug in Vngerland
Wider den Türcken". Nach wie vor führt er Aufträge
für die großen Druckerherrn aus, sei es, daß er in ihrer

Staatsarchiv Basel-Stadt i St. 104 F 1 nr. 26.
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Sruderei tfeätig ift, fei eg, bafj er gu feaufe für fie ar=
beitet. @o brudte er in ber SBerfftätte beg Xfeomag
©uarin 1569 bie fpanifdje Sibelüberfefeung beg Cas-

siodoro de Reina1). Siefe StbelauSgabe trägt auf bem

Ittetblatt bag Sruderjeidjeu beS ©amuel SlpiariuS, einen

Sären, ber auf einen Saum Heitert, um feonia, gu na=

fcfeen; fie erfeielt beSroegen ben Stamen „Särenbibel".
SJtit bem Safer 1569 fdjeint bie Sruderei beS ©.

SlpiariuS ettoeldjen Slufjcferoung nefemen ju roollen. (SS

roitb ifet, toofel aug obtigfeitlidjem Stufttage, bie Steu=

auSgabe bet SaSlet Äirdjenagenbe übergeben. Slucfe

biefer Srud feat bag eben befdjriebene ©ignet, baju nodj
jtoei batauf bejügticfee ©tropfeen, lautenb :

„® (Sott, bu aEer gnaben vol
25i»ar mich »or bifem Bären mot,
TJargu »or anberen thieren grimm
Ytlid) armes 25inlin fcbetgens ring,
Sreffen mir sbonig, bargu fmarg »jg ben beinen,
I)g tb,un idj armes 23inlin bmeinen.

(D bu grufamer Bär,
TDie bift mir Sinti fo gefär.
Serreifen mir min näft »nb fjaufj
2lifo bas ici) muf; fliehen braufg:
lilich, fampt minen Jungen tbunbs »erjagen,
Das ich fchier möchte gar »erjagen.
Daxumb, © (Sott, ficb bu barin
Vnb laf; mich, bir befolgen fin."

') La || BIBLIA || qve es, los || sacros libros || del vieio y
nvevo || testamento. || Trasladada en Espaiiol. || (®rof;e3 ®rudcr=
äeidjen be§ Sljiianul.) M.D.L.XIX. Slm ©djluß (5. 510) : Anno
del senor M.D.LXIX. en Septiembre.

— 220 —

Druckerei thätig ist, sei es, daß er zu Hause für sie

arbeitet. So druckte er in der Werkstätte des Thomas
Guarin 1S69 die spanische Bibelübersetzung des tü«,s-

sioclor« àe Reina, ^). Diese Bibelausgabe trägt auf dem

Titelblatt das Druckerzeichen des Samuel Apiarius, einen

Bären, der auf einen Baum klettert, um Honig zu
naschen; sie erhielt deswegen den Namen „Bärenbibel".

Mit dem Jahr 1569 scheint die Druckerei des S.
Apiarius etwelchen Aufschwung nehmen zu wollen. Es
wird ihr, wohl aus obrigkeitlichem Auftrage, die

Neuausgabe der Basler Kirchenagende übergeben. Auch
dieser Druck hat das eben beschriebene Signet, dazu noch

zwei darauf bezügliche Strophen, lautend:

„O Gott, du aller gnaden vol
Vwar mich vor disem Laren wol,
Darzn vor anderen thieren grimm
Mich armes Binliu fchetzens ring,
Dressen mir shonig, darzu smarg vß den deinen.
Dz thun ich armes Mnlin bweinen,

O dn grnsamer Bär,
N)ie bist mir Vinli so gefär.
Zerreisen mir min näst vnd hanß
Also das ich mnß sliehen dranß:
Mich, sampt minen Jnngen thnnds verjagen.
Das ich schier möchte gar verzagen.
Darnmb, G Gott, sich dn darin
vnd laß mich dir befolhen sin."

>) t,g. ^ IZINI,!^. jj <^vs ss, tos !> ss.sros lldros àst visio ^
IIVSV« !j tsstg.iusiNo. >j ?i'ä8lgügÜ5>. SU LspsNol, (Großes Druckerzeichen

des Apiarius.) N.O.I,.X1X. Am Schluß (S. 61«) : L,»iro
cisl ssnor N,O,NXIX. su 8sptismt>rs.



— 221 -
©efir toaferfdjeinlicfe feat ber Sruder in biefen Serfen

gugleidj feinem ©djmerge über bie Sertoeifung aug Sern
SluSbrud geben tooEen.

Sie fpätern Sluggaben ber Slgenbe (1572, 1578 unb

1584) finb ebenfattg bon @. Slpiariug gebrudt toorben.

SllS Sruder bon „Stüroen Sfetungen" macfete fidj
@. SlpiariuS einen befonbem Stamen'). ©djon in Setn
featte et fidj auf biefem ©ebiete betfudjt; aEein in Safel
floffen bie neueften Stacfeticfeten auS aEet fetten Sänbet

teicfilidjer als in jener ©tabt. Sie „Steine Qeittung, toie

bie Stitter ©anct Sofeanfen DrbenS gu SJtatte bem Xür=
difdjen Steijfex ©elljmuS auff roaffer bnb Sanbt groffen
Slbbrudj bnb fcfeaben jugefügt feaben" ift 1572

gebrueft toorben „ju Safet, in ©anct SofianneS
Sorftatt, beb, ©amuel Slpiario". Sludj als Serleger
bon Siebern toar unfer Sruder ein gefudjter SJtann; fo
lefen toir am ©djtuffe eineg 1571 bott ©regoriug Sltetjer,

örganift in Safel, berfafjten Siebeg „bon einer armen
SBittfrato unb fünff fleinen Sinbern, toeldje bon §ungerg
toegen entfdjlaffen finb":

3cb hab nicht mögen fchmeigen,
unb machen ein gebicht,
gu fingen, pfeifen, geigen,
tueils ift ein rnare gfehiebt.
Das mitt. ich gleich »erfchenken
bem 2t»iario,
bas roirt er moi gebeulten,

') SBeiler, bie erften beutfdjen Seitungen, jjjfjrt jg Don g, %

gebrudte Leitungen an au§ ben labten 1566 bi§ 1590.
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Sehr wahrscheinlich hat der Drucker in diesen Versen

zugleich seinem Schmerze über die Verweisung aus Bern
Ausdruck geben wollen.

Die spätern Ausgaben der Agende (1572, 1578 und

1584) sind ebenfalls von S. Apiarius gedruckt worden.

Als Drucker von „Nüwen Zytungen" machte sich

S. Apiarius einen besondern Namen '). Schon in Bern
hatte er sich auf diefem Gebiete versucht; allein in Basel
flössen die neuesten Nachrichten aus aller Herren Länder
reichlicher als in jener Stadt. Die „Newe Zeittung, wie
die Ritter Sanct Johanfen Ordens zu Malte dem Tür-
ckischen Keyser Selymus auff Wasser vnd Landt grossen

Abbruch vnd schaden zugefügt haben" ift 1572

gedruckt worden „zu Basel, in Sanct Johannes
Vorstatt, bey Samuel Apiario". Auch als Verleger
von Liedern war unser Drucker ein gesuchter Mann; so

lesen wir am Schlüsse eines 1571 von Gregorius Meyer,
Organist in Basel, verfaßten Liedes „von einer armen
Wittfraw und fünff kleinen Kindern, welche von Hungers
wegen entschlaffen sind":

Ich hab nicht mögen schweigen,
nnd machen ein gedieht,

zn singen, pfeifen, geigen,
weils ist ein ware gschicht.
Das will ich gleich verschenken
dem Apiario,
das wirt er wol gedenken,

>) Weller, die ersten deutschen Zeitungen, führt 16 von S. A.
gedruckte Zeitungen an aus den Jahren 1566 bis 1590.
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er kan's noch weiter renken,
ich glaub, er merb fein fro.

IDirb's unber preffen legen,
bas es fol roeiter gan etc."1)

SJteferere ber in Sern guerft gebrudten feiftorifdjen
lieber erfefeienen in Safet in neuen Sluggaben, fo ber

©ruber (Slaug, ber Saupenftreit, bie ©empadjerfcfeladjt,
bie Statoerrenfdjladjt it.

(Slf Safere nadj feiner StuSroeifung aug Sern riefetete

©amuel Slpiariug an ©djultfeeifj unb Statfe gu Sern bie

Sitte, bie über ifen berfeängte ©träfe aufjufeeben. ©ein
©efuefe begleitete er mit ber Sebifation eineg Süctjleing.
(Sg fann biefeS roofel fein anbereS getoefen fein, als bie

„Srguidftunben" beS StalienerS Subtoig ©uiccarbini,
burdj Saniel gebermann berbeutfefeet2). Sluf bem Xitel=
btatt ftefet bie Ingabe: „©etrudt gu Safel iet) tyetex
5ßerna" unb am ©djluffe: „©etrudt gu Safel, imrdj
©amuel Slpiarium bnb berlegung beS (Sferfamen §erren
Spetri tyexnae". (SS beftätigt bieS unfere Sermutfeung,
bafj ©. SlpiariuS balb als fetbftänbiger Sruder, balb
als Srudergefefle tfeätig toar. Sn gleictjer SBeife toie

biefeS Sud) toäre alfo audj bie fpanifdje SibelauSgabe
feergefteEt toorben.

Slm 7. Slpril 1575 fafjten ©djutttjeifs unb 9tatt) gu
Sern ben Sefdjlufj: „©amuel Slpiatio, miner feerren
Sannb unb gepiet aES ein gaft toiberumb gebrudjen ber=

gönnt, fober er minen feerren unbefcfetoärlidj ftje. llnb

>) 3. ajaedjtolb, ©efd). ber beutfdjen Siteratur in ber ©djwei*;.

Slnmerfungen ©. 128.

2) (Sin (Szemplax auf ber ©tabtbibl. Sern. (F. 415).
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er Kan's noch weiter renken,
ich glaub, er werd sein fro.

N)ird's under pressen legen,
das es sol weiter gan etc."")

Mehrere der in Bern zuerst gedruckten historischen
Lieder erschienen in Basel in neuen Ausgaben, so der

Bruder Claus, der Laupenstreit, die Sempacherschlacht,
die Nawerrenschlacht zc.

Elf Jahre nach seiner Ausweisung aus Bern richtete
Samuel Apiarius an Schultheiß und Rath zu Bern die

Bitte, die über ihn verhängte Strafe aufzuheben. Sein
Gesuch begleitete er mit der Dedikation eines Büchleins.
Es kann dieses wohl kein anderes gewesen sein, als die

„Erquickstunden" des Italieners Ludwig Guiccardini,
durch Daniel Federmann verdeutschet^). Auf dem Titelblatt

steht die Angabe: „Getruckt zu Basel bey Peter
Perna" nnd am Schlüsse: „Getruckt zu Basel, dnrch

Samuel Apiarium vnd Verlegung des Ehrsamen Herren
Petri Pernae". Es bestätigt dies unsere Vermuthung,
daß S. Apiarius bald als selbständiger Drucker, bald
als Druckergeselle thätig war. Jn gleicher Weife wie
dieses Buch wäre also auch die spanische Bibelausgabe
hergestellt worden.

Am 7. April 1575 faßten Schultheiß und Rath zu
Bern den Beschluß: „Samuel Apiario, miner Herren
Lannd und gepiet alls ein gast widerumb zebruchen

vergönnt, sover er minen Herren unbefchwärlich sye. Nnd

l> I. Baechtold, Gesch. der deutschen Literatur in der Schweiz.

Anmerkungen S. 128.

2) Ein Exemplar auf der Stadtbibl. Bern. 415).
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füt bag bebictrt oücfelt 2 (Sronen gefcfeend't". Sm @prttctj=
bucfe Z. Z., ©. 776 lefen toir bann:

„©amuel Slpiarii toibereroffnung beg
SanbtS.

SBir jc. Xfeunb ffeunb feiemit, als toir bann bor
gedjen Saren ungebarlidj ©amuel Slpiarium, unfern
getoäfjnen budjtruder, bon toaS fälerS toegen bon unfer
©tatt unb Sanb bertoifen unb bann er unS uff feütt

burdj pittlidj fcferijben unb fin feufjfroutoen unbertfeänigoft
angefudjt, föEidje bertotjfung, fo er unb fine finb gut*

fdjmadj feören tnüfjenb, gnebig uffgefeeben unb jme frtjen
toanbel unb burdjgug unfer ©tatt unb Sänben je ber=

gönnen, ane baS er begäre, ficfe barin feufjfeäblidj jefefeen.

SaS toit in bebenden fineS langen upltjbeng unS gu

gnaben gegen ime geneigt unb ime, toie einem anbetn
gafi, unfer ©tett unb Sanb toiberumb ufgetfeatt, alfo
baS er nun fürfein ungefpert unb uugetoert barburdj fin
frtjen toanbel unb butdjjug feaben unb nemen möge.
SJtittel bodj, baS et ftdj ane anbete unfet befunbetbare
betoilligung (toie et ficfi bann in finem botangetegten
fdjttjfeen felbS begeben unb nüfeit torjtfeerg begärt) bartjn
feitfjijäblidj nit fefeen föEe nodj möge.

Saturn 7. Slprilig 1575".

Äutge Seit nacfe biefet Setfügung trat ein „uuge=
fättigter" ©laubiger beg ©amuel Slpiariug, ©alomon
SJtantjiger, mit einer ©djulbfotbetung, bie ifem ber=

mutfelidj bon ißfeilipp ©inner abgetreten toorben toar,
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für das dedicirt büchli 2 Cronen gefchenckt". Jm Sprach-
buch S. 776 lesen wir dann:

„Samuel Apiarii widererosfnung des
Landts.

Wir ze. Thund thund hiemit, als wir dann vor
zechen Jaren ungevarlich Samuel Apiarium, unsern
gewäßnen buchtrucker, von was sälers wegen von unser
Statt und Land verwisen und dann er uns uff Hütt
durch pittlich schryben und sin hußfrouwen uuderthäuigost
angesucht, sölliche verwysung, so er und sine lind zur
schmach hören müßend, gnedig uffzehebeu und jme sryen
Wandel und durchzug unfer Statt und Landen ze

vergönnen, ane das er begäre, fich darin hußhäblich zesetzen.

Das wir in bedencken sines langen ußblhbens uns zu
gnaden gegen ime geneigt und ime, wie einem andern
gast, unser Stett und Land widerumb ufgethau, also
das er nun fürhin ungespert und ungewert dardurch sin
sryen Wandel und durchzug haben und nemen möge.
Mittet doch, das er sich ane andere unser besunderbare

bewilligung (wie er sich dann in sinem vorangeregten
schryben selbs begeben nnd nützit wythers begärt) daryn
hußhäblich nit setzen solle noch möge.

Datum 7. Aprilis 157S".

Kurze Zeit nach dieser Verfügung trat ein „unge-
fättigter" Gläubiger des Samuel Apiarius, Salomon
Mantziger, mit einer Schuldforderung, die ihm
vermuthlich von Philipp Sinner abgetreten worden war,
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bor ben Statt) unb bat um eine (Smpfefilung'). Sern
entfpracfe bem ©efucfee unb fdjrieb nacfe Safel, toorauf
folgenbe Slnttoort einlangte, bie unS ein ergreifenbeS
Silb gibt bott ber bebrängten Sage ttnb ber traurigen
©eifteSberfaffung, in toeldjer fidj jutoeiten ©amuel
SlpiariuS befanb.

„llttfcr it. SBir feaben ütoer fürpittlicfi fdjreifien an
unfs getfeou, bon toegen ber fdjutbt, fo ütoer Surger
©alomon SJtenfeinger, uff ©amuel Slpiario bem truder
feat, empfangen unb feinS Snfealfe ber lenge nadj gnug=
famblidjen berftanben. llnb toerenbt baruff üdj unfern
infonberS guten frünbett unb bertrütot lieben (Stbtgnoffen,
fearin ju toiEffeoten toott geneigt, bierotjl unb abet

etmeltefj Slpiario facfeen, (Sr feige feiner ©tjnnen unb

ItjbS, oucfe armut fealben, fo übeE ftonbt, inmoffen mit
ime, aEfj einem ©tjnnlofjeit arbeitfeligen SJtan, ber )jefe=

tnolfj in SJfcnfianben ligt, nüfeit ufjjericfeten ift unb ju
erforgen, bafj man ime, ob er gleicfe toiber ju ime felbert
unb ju guter bernunft fommen tourbe, bon feiner Sirmut

wegen, bamit er nit feunger Itjben, jn unfern ©pittaE
unb Slllmufen nemmen müeffen,

©o feaben SBir bifemolfj nit toljtterS fommen fönben,

mit freüntlicfeem begeren, S* unfer bertrütot lieb (Sibt=

gnoffen, toöttenbt bifern unfern beriefet, bon unfj im
peften uffnemmen. £)ieneben aber fo feaben eftictj gute
leüt, feiner Stacfepuren unb fonft, ufj bem attmufen ju=
fammen gefdjoffen unb betmoffen mit ütoetem Sürger

') 9t. -SR. 1575, Suni 7: ©alomon SJtan^iger abermaln ein

frünttidje fürfdjrijft an bie uon SBafel, inte ju eruotg ber uff ©amuel
Slpiario ufjftenben fdjuib seuerbelffen mit' Uermelbung wa§ ^ß^ilijpp

©inner barum für befdjeib geben.
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vor den Rath und bat um eine Empfehlung'), Bern
entsprach dem Gesuche und schrieb nach Basel, worauf
folgende Antwort einlangte, die uns ein ergreifendes
Bild gibt von der bedrängten Lage und der traurigen
Geistesverfassung, in welcher sich zuweilen Samuel
Apiarius besand.

„Unser zc. Wir haben üwer fürpittlich schreiben an
unß gethon, von wegen der schuldt, so üwer Burger
Salomon Mentzinger, uff Samuel Apiario dem trucker

hat, empfangen und seins Jnhaltz der lenge nach gnug-
samblichen verstauben. Und werendt daruff üch unsern
insonders guten fründen und vertrüwt lieben Eidtgnossen,

harin zu willshoren woll geneigt, diewyl und aber

ermelteß Apiario sachen, Er feige seiner Shnnen und

lhbs, ouch armut halben, so übell stondt, inmoffen mit
ime, allst einem Synntoßen arbeitseligen Man, der yetz-

molß in Menbanden ligt, nützit ußzerichten ist und zu
erforgen, daß man ime, ob er gleich wider zu ime felbert
und zu guter Vernunft kommen wurde, von seiner Armut
wegen, damit er nit Hunger lhden, jn unsern Spittall
und Allmusen nemmen müessen,

So haben Wir ditzmolß nit wytters kommen könden,

mit freüntlichem begeren, Jr unfer vertrüwt lieb
Eidtgnossen, wollenst disern unsern bericht, von unß im
Pesten uffnemmen. Hieneben aber fo haben etlich gute
leüt, feiner Nachpuren und sonst, uß dem allmusen
zusammen geschossen und dermossen mit üwerem Bürger

>) R.-M, 157s, Juni 7: Salomon Mantziger abermaln ein

früntliche fürfchrifft an die von Bafel, ime zu ervolg der uff Samuel
Apiario ußstenden fchuld zeverhelffen mit vermeldung was Philipp
Sinner darum für Kescheid geben.
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übetfommen, baf} et üdj unb unfj füttetfjin unüberloffen
berpltjben unb fidj beffen attfj tooEbernüegt fettigen toffen
Würt. Safj toöEen mir üdj, unfern infonberg guten
frünben unb bertreütoten lieben (Sibtgnoffen gu anttoort
nit berfeattten unb tfeunbt üdj feiemit ©ott bem feerren
in feinen feeittigen fdjufe, fdjürmb unb fegen mit treüroen
bebeldjen.

Saturn ©ambftagS ben 16. Sulij, Slnno 1575.

(Safpar Ärug, Sürgermeifter"').

(SS mag nad) ber in biefem Sriefe entfealtenen ©cfeil=

berung beS bebauernStoertfeen SuftanbeS, in toetdjem ficfe

©. SlpiariuS befanb, fieinafee unglaublich erfdjeinen, bafj
er nodj boEe 15 Safere, b. i. bis ju feinem Xobe, atg
Sruder tfeätig fein fonnte. 3Bofet toerben audj fpäter
nod) guffjerjige Seute fid) feiner angenommen unb ifem
bie SJtittel jum fernem Setrieb feiner Sruderei borge=
ftredt fiafien. Seftimmenb für biefe Unterftüfeung bürfte
befonberS aud) ber llmftanb getoefen fein, bafj @. 3lpia=
riuS ein fefer gefcfeidter Slrbeiter in feinem gadje toar.

SiS jet-t ift ung ©amuel Slpiariug nod) niefet als
J?alenberbruder begegnet, unb bod) toäre eS faum
anjunefemen, bafj ber unternefemenbe SJtann biefeS ©ebiet

unberücfficfitigt gelaffen featte. Sabireft erfealten toir
nun ßenntnifj bon einem feiner Salenber. Set ©t. ©aEet

Sudjbruder Seon fe arb ©traub featte auf baä Safer
1579 einen SBanbfalenber mit ben SBappen ber XIII
Drte feerauSgegefien2). Staum toar biefer erfefiienen, fo

entftanb ein grofjer Ütumot im Sänbdjen SlppenjeE. Set

©iaatSardjiU 3Safet=©tabt: 2Jiiffi»enbud) 54, gol. 7.

5p. SB.(egelin), Sie Sudjbrutlereien ber ©djwet*, ©. 4 ff.

15
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überkommen, daß er üch und unß fürterhin unüberloffen
verblyben und sich dessen allß wollvernüegt settigen losten
würt. Daß wollen wir üch, unsern insonders guten
fründen und vertreüwten lieben Eidtgnossen zu antwort
nit verhallten und thundt üch hiemit Gott dem Herren
in seinen Heilligen schütz, schürmb und fegen mit treüwen
bevelchen.

Datum Sambstags den 16. Julij, Anno 1575.

Caspar Krug, Burgermeister" ^).

Es mag nach der in diesem Briefe enthaltenen
Schilderung des bedauernswerthen Zustandes, in welchem fich

S. Apiarius befand, beinahe unglaublich erscheinen, daß

er noch volle 15 Jahre, d. i. bis zu seinem Tode, als
Drucker thätig sein konnte. Wohl werden auch später
noch gutherzige Leute sich seiner angenommen und ihm
die Mittel zum fernern Betrieb feiner Druckerei vorgestreckt

haben. Bestimmend für diese Unterstützung dürfte
besonders auch der Umstand gewesen fein, daß S. Apiarius

ein fehr geschickter Arbeiter in seinem Fache war.
Bis jetzt ist uns Samuel Apiarius noch nicht als

Kalenderdrucker begegnet, und doch wäre es kaum

anzunehmen, daß der unternehmende Mann diefes Gebiet

unberücksichtigt gelassen hätte. Indirekt erhalten wir
nun Kenntniß von einem seiner Kalender. Der St. Galler
Buchdrucker Leonhard Straub hatte auf das Jahr
1579 einen Wandkalender mit den Wappen der XIII
Orte herausgegeben-). Kaum war dieser erschienen, so

entstund ein großer Rumor im Ländchen Appenzell. Der

Staatsarchiv Basel-Stadt: Missivenbuch 54, Fol. 7.

P. W.segelin), Die Buchdruckereien der Schweiz, S. 4 ff,

15
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Äalenberbruder x)abe baä eferlidje SBappen SlppengeES

entfteEt, feiefj eS: ftatt eineg männlidjen Sären x)abe ex

ein SBeibdjen afegefeilbet, baburdj roerbe baS ganje Sanb

fiefdjimpft. ©traub mufjte fidj beranttoorten. (Sr erflärte
am 19. Sanuar 1579, ofene böfe Slbficfet gefeanbelt gu
feafien; bie £jolgfdjnitte gu feinem Äalenber \)abe ex in
Safel gelauft, too fie bor gtoei Saferen audj gu einem
ßalenber bertoenbet toorben toaren, ofene bafj bamalS

geflagt toorben toäre. Samit gaben fid) afier bie 3lppen=

geller nidjt gufrieben; im ©egentfeeil, ifere Erbitterung
tourbe fo grofj, bafj man bon einem Singriff auf ©t. ©aEen
fpradj. Stur burdj bte Sermittlung beg gürftabteg fonnte
bag Sergbölflein befcbtoidjtigt toerben. Sie Äatenber=
fefebe bauerte inbeffen big gegen (Snbe beS SafeteS. Slm

15. Dftober ftagten bie SlppengeEer beim Statfe bon Safel
über ©amuel Slpiariug, ben eigentlichen Urfeeber ber

Serunftaltung ifereg SBappenS, bag fie „one aEe SJtadel

unb SJtofen eerlidj unb bapfer gefürt". §iemit feat nun
baS ßalenberftüdlein ein (Snbe. Sie Magen üfier ben

berftümmelten Sären fanben feier feinen SBieberfeaE.

SllS SJtufifbruder tritt unS ©. SlpiariuS in bem

erften in Safel gebrudten 5pfaltttenbüd)lein entgegen :

„$Pfalmen SabibS, ©eiftlicfee gefang, SBie bie inn ber

©emein ©otteS fürnemlidj geübt unb gefungen toerben.

— ©etrudt gu Safel, fiet) ©amuel Slpiario.
M.D.LXXXI"').

SluS feiner toeitern Xfeätigfeit erfaferen toir nodj,
baf) bex Sifcfeof bon Strasburg im Sanuar 1590 fidj

f) fe. SBeber : ©efd). be§ StrdjengefangS in ber beutfd). reform.
Sdjwctä, ©. 225.
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Kalenderdrucker habe das ehrliche Wappen Appenzells
entstellt, hieß es: statt eines männlichen Bären habe er
ein Weibchen abgebildet, dadurch werde das ganze Land
beschimpft. Straub mußte fich verantworten. Er erklärte

am 19. Januar 1579, ohne böse Absicht gehandelt zu
haben; die Holzschnitte zu seinem Kalender habe er in
Basel gekauft, wo sie vor zwei Jahren auch zu einem
Kalender verwendet worden waren, ohne daß damals
geklagt worden wäre. Damit gaben sich aber die Appenzeller

nicht zufrieden; im Gegentheil, ihre Erbitterung
wurde fo groß, daß man von einem Angriff auf St. Gallen
fprach. Nur durch die Vermittlung des Fürstabtes konnte
das Bergvölklein beschwichtigt werden. Die Kalender-
fehde dauerte indessen bis gegen Ende des Jahres. Am
15. Oktober klagten die Appenzeller beim Rath von Bafel
über Samuel Apiarius, den eigentlichen Urheber der

Verunstaltung ihres Wappens, das sie „one alle Mackel
und Mosen eerlich und dapfer gefürt". Hiemit hat nun
das Kalenderstücklein ein Ende. Die Klagen über den

verstümmelten Bären fanden hier keinen Wiederhall.
Als Mufikdrucker tritt uns S. Apiarius in dem

ersten in Basel gedruckten Psalmenbüchlein entgegen :

„Psalmen Davids, Geistliche gesang, Wie die inn der

Gemein Gottes fürnemlich geübt und gesungen werden.

— Getruckt zu Bafel, beh Samuel Apiario,
U.V.1.XXXI"').

Aus feiner weitern Thätigkeit erfahren wir noch,

daß der Bischof von Straßburg im Januar 1590 sich

') H, Weber i Gesch. des Kirchengesangs in der deutsch, reform.
Schweiz, S, 225.
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fieim Statfe bon Safel üfier ein eferrüferigeg Sieb, bag er

gebrudt feafien foE, befcfitoerte. ©. Slpiariug tourbe ein»

bernommen; er fietfeeuerte afier, bafj toenn auefe fein Stame

babei fiefie, er bag Sieb bodj nie gefefeen, gefefetoeige benn

gebrudt feabe1).

©amuel Slpiariug ftarb ben 10. Slpril 1590. ©eine
Xocfeter, bie in Sern toofenten, erfeielten am 27. SJtai

eine (Smpfefelung an ben Statfe bon Safel, bafj er ifenen

ju ber Serlaffenfdjaft ifereS SaterS berfeetfe2). Sie
Sruderei tourbe einige Seit unter ber girma „©amuel
Slpiarij (Srben" toeitergefüfert3). Stod) am 24. Sejember
1593 toerben „Slpiarii nodjffear" 4 ©ulben für bebicierte

Salenber berefjrt unb „Slpiarii fetigen fongfroto" toitb
fietoiEigt, fidj ein fealfeeg Safet in Safel aufjufeatten.
SaS finb bie lefeten Stadjticfeten, bie unS üfiet bie Sudj=
btudetfamilie SlpiariuS befannt getootben finb. SBaS

toit fonft bon ben ©öfenen ©amuelS etfafeten, etmutfeigt
ung nidjt, weitete gotfdjungen anjufteEen4).

') ©taatSatdjib 33ajeI=Stabt, SJtijfiUcn 68.

2) 9t. SR. 419/312.

3) SßetterS Slnnalen I, 257 unb II, 155 : gwei ftböne geiftlidje
Sieber 1592.

4) Über ©antuet» ©ötjne folgenbe?: ©amuel StptariuS II,
geb. 1553, wirb 1578 jünftig ju 3Jiittet=SBwen in SBern; 1578 ®e=

jentber 11. cou. mit Slgattje Süridjer; 1582, ©eptember 8. Wirb ibm ber

„jn^ug ber ©djufterfnädjten" unb aua) bie 2iHrtfj§b8ufer uerboten. Gür

war bemnadj ©djuljmadjer; 1582, ©eptember 15. flagt Sacob iU'ütler,
ber ©olbfdjmieb, ©. St. babe 18 SI für iljn eingesogen unb bebalten;
1584, Slptil 23. Wirb ©. SI. wegen fäfterl. Dieben, 3Jtifsbtaud) ber beil.
©aframente unb ®iebftabt }um %obe Uerurtbeitt; am 2. DJtai aber be-

gnabigt. Slm 8. 3Kai Uerlangt feine grau, tion ibm gefdjieben *,u

werben; e§ wirb ibr entfprodjen. äßafjrfdjeinlidj tft er'S unb nidjt
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beim Rath von Basel über ein ehrrühriges Lied, das er

gedruckt haben soll, beschwerte. S. Apiarius wurde

einvernommen; er betheuerte aber, daß wenn auch fein Name
dabei stehe, er das Lied doch nie gesehen, geschweige denn

gedruckt habe').
Samuel Apiarius starb den 10. April 1590. Seine

Töchter, die in Bern wohnten, erhielten am 27. Mai
eine Empfehlung an den Rath von Bafel, daß er ihnen

zu der Verlafsenschaft ihres Vaters verhelfe-). Die
Druckerei wurde einige Zeit unter der Firma „Samuel
Apiarij Erben" weitergeführt^). Noch am 24. Dezember
1593 werden „Apiarii nochfhar" 4 Gulden für dedicierte

Kalender verehrt und „Apiarii seligen sonssrow" wird
bewilligt, sich ein halbes Jahr in Bafel aufzuhalten.
Das sind die letzten Nachrichten, die uns über die

Buchdruckerfamilie Apiarius bekannt geworden find. Was
wir sonst von den Söhnen Samuels erfahren, ermuthigt
uns nicht, weitere Forschungen anzustellen^).

>) Staatsarchiv Basel-Stadt, Missivcn 68,

2) M. M, 419/312.

2) Wellers Annalen I, 2S7 und II, 155 : Zwei schöne geistliche

Lieder 1592.

4) Uber Samuels Söhne folgendes: Samuel Aviarius II,
geb. 1553, wird 1578 zünftig zu Mittel-Löwen in Bern; 1578
Dezember 11. cop. mit Agathe Züricher; 1582, September 8, wird ihm der

„jnzug der Schusterknächten" und auch die Wirthshauser verboten. Er
war demnach Schuhmacher; 1582, September 15. klagt Jacob Müller,
der Goldschmied, S, A, habe 18 A für ihn eingezogen und behalten;
1584, April 23, wird S. A. wegen Werl. Reden, Mißbrauch der heil.
Sakramente und Diebstahl zum Tode verurtheilt; am 2, Mai aber

begnadigt. Am 8, Mai »erlangt seine Frau, von ihm geschieden zu

werden; es wird ihr entsprochen. Wahrscheinlich ist er's und nicht
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piemit fcfeliefjen toit unfete fiiograpfeifcfeen Stotigen
über bie gamilie Slpiariug. Sag gegen 200 Stummern
gäfelenbe Sergeicfenifj iferer Srudtoerfe (bie ©ototfeurner=
unb SaSler=(Srgeugmffe auSgefcfeloffen) gebenfen toir im
nädjften Safetgang beS XafcfeenbucfieS gu beröffentUdjen.

Sib. gturi.

Sem freunblicfien (Sntgegenfommen ber girma
Sreitfopf & gärtet in Seipgig berbanfen toir bie

Sttuftrationen ju unferer Slrfieit. ©ie tourben feergefteEt

für ben Sluffafe beS fexn. $rof. Dr. St. XfeürlingS:
Sie SJtufifbtude beg SJcatfeiaS SlpiariuS (Sietteijat)tS=
fdjtift für 9Jtufif=2Biffenfd)aft 1892, @. 389 ff.). - Sie
Steprobuftionen finb um '/6 berfleinert.

fein SSater, ber am 5. SRai 1588 in SJajet (©t. Seonfjarb) eine S8ar=

bara Sdjattmann beitatfjei- — ®auib SlpiariuS, geb. 1561, war
Sudjbruder; 1584 nennen ibn bie granffurter Siften al§ SSater eines

unebetidjen SinbeS («jSallmann, Slrdjiti für granff. ©efd). »b. VII
Slnm. 76).
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Hiemit schließen wir unsere biographischen Notizen
über die Familie Apiarius. Das gegen 200 Nummern
zählende Verzeichniß ihrer Druckwerke (die Solothurner-
und Basler-Erzeugnisfe ausgeschlossen) gedenken wir im
nächsten Jahrgang des Taschenbuches zu veröffentlichen.

Ad. Fluri.

Dem freundlichen Entgegenkommen der Firma
Breitkopf à Härtel in Leipzig verdanken wir die

Illustrationen zu unferer Arbeit. Sie wurden hergestellt

für den Aufsatz des Hrn. Prof. Dr. A. Thürlings:
Die Musikdrucke des Mathias Apiarius (Vierteljahrsschrift

für Musik-Wisseuschast 1892, S. 389 ff.). - Die
Reproduktionen sind um '/« verkleinert.

scin Vater, der am 5. Mai 1588 in Basel <St. Leonhard) eine Barbara

Schiittmann heirathet. — David Apiarius, geb. 1561, war
Buchdrucker; 1581 nennen ihn die Frankfurter Akten als Vater eines

unehelichen Kindes Gallmann, Archiv für Franks. Gesch. Bd. Vil
Anm. 76).
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BICINIA SIVE
DVO» GERMANICA

Ad äquales.

Cücffge$pfa(mcn ftnnb aittarc ßtöct/
jDurci) 'j,oanmm Vannimn mt'tjweyM

©timmensCtfammmgjeijt.

mitt K. 'S. *Tl<uef?«t Streit/ 3nnfibcn
3«rtn mtntu^jütrucfen.

VOX COMMVNIS»
<&StvucU inn bet: £ob!tcbcn -Statt25emn/ burclj

#3«tbi<im 3tpiarium. Jm «553. Jar.

Sitel ber Sßannenntadjer'jdjen SBicinien.
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Dicsche Psalmen bnnd andre Lieder/
Durch Joannezn Vanmnm mitzilvcyen

Srèmmenzus«mmengsiyc.

Mitt R. Maiestae Frxheir/ Inn siben
Jaren mrnschzürrucken.

VOX OOIvllVlViVIS-
<A?truckt inn der ToblicKen StattBerun/ durch

6?«ehiam Azziarium. Im ,55z. ^ar.

Titel der Wannenmacher'schen Bicinien,
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IL

Eigene fiompofition bes ajhrtjiaS SlpiariuS (Senor).

^^fjfel
nit tro fie»
cm gnS big«

mer.
jit. Mtth;hpgr.o\imfitcithttt.

%^^ä^f=^A^^.
0 taget voi bi" walbc/
& taget mberoin»c/

fianb vff -Blttcrlm/
ffenb- vff Blcterlin/

IgJS^Qtt^l^:w-
bte Iwfcn louf fen balbe/ fr«nb »ff f<ft: gelber bai fjetofjo
fibona-lublftfbi^ftnftfpowc/Paiibpff^ätt^oIberbtit^ciol»»

gpp^^p *^
:£:£¦ 3E^ fejp^

bu bid min fo bin id> bin (Hb v|fXStterfin/ rj. flöbvff" Bärterlin.
bub:(lmtnfobmid;bm/ft*<*>r)ff'&«t:tcrlm/. if. (ISO vffBatterlin.

JE rj

loa: communis ber Sßannenntadjer'jdjett SSicinien.
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II,

Eigene Komposition des Mathias Apiarius (Tenor),

nit rro ste»
cin gnck diZ«

mer.
z,l. ««tb^p/M'wklm/êckkb^.

^^^^^^^^^^^
StâgetvoZdêwalde/ stand vff NZnerKn/
GraFet in der curve/ stand- vff Rätterlin/

__>.^>_v ^v-^
d,e hgstn lsuf fen balde/ stand »sf kêr: holder bul heioi>c>

schönsjieblaßdtchanschowe/standvffRätcholderbA

du bistmin so bin ich din stsd vffRZtterlm/ is. stâd vffRätrcrlm.
Vub:stmins«bm>chdin/stà^vffRâttcrlm/, ii. stâv pffRâtterlin.

i7i« esmm««» der Wanneninacher'schen Bicinicn,
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III.

eigene Sompofition beS ü)tat(*ia§ SlpiatiuS (S3ajj).

Math: Aplar*. olim hciebzt.

S$^t
Xr

©taget »oibenr mal be/ (fanb»ff Sltterlintj
©taget in ber ou we/ ftanbPjf Bltrcrlm ö

b«e Raffen lonjfen &aföe/ (Tanbrff tat: |»o(ber
fa)6ns heb laß b«<^ anf<$ow>e7(fanb pjf fit; Roiber

bbl \t*

-fe$ J^jJ*MJ^Ki££$: ^10^0 bu bif? mm fo Bm s«$ bin/ jianb pjfX!t: (fanb -uffSit: (fanb Pjf Sä:
to&o bu bi|f min fo bin i^ bin/ (f5b vjf%at; (fanb p jf Sit: fianb v ff ZStt

J£»t> 5>et: tCutfc^ctt pfalmen vtrt>Xtetottt»
mitt jweym ffimmer».

Fo* Zsfter« ber äÖannenmad)er'fd*ett SBicinien.
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III.

Eigene Komposition des Mathias Apiarius <Baß).

ZVKtK: Apidk olim Kciebsr.

Sttget »«dem wol de/ standvffRatterlintz
S rag« m der su «ve/ stand vff Rärrerlin q

d,e hassen lonffen balde/stand vff kär: holder bül hc-
schönskeb l«ßd,ch ansthsvr/standvff rät: holder bül he-

who du bist mm so bin ich din/ stand vffRZt: stand vffRör: stand vff NZ:
«ohodli bist intn fo bm ich dm/ stSd vff zzar? stand vff NZt: stand vff DS»

Mnd der Götschen Psalmen vnd Lieberen
mire zweyen stimme».

^o« êêde,'« der Wannenmacher'schen Bicinien,
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IV.

©rojjeS SBruderjeidjen beS SHatljtaS SlpiariuS.

Bjwwfet -rit M*4«lt, 'ort iy ntvrttA

S"_¦*
S.J1

¦3.d5 m?a M ä
m •*

«
* Kt

31w.

Omnia probate,' quod bonum
fucrit tenete.i. Thefs.y.

«tbta 3h>tart© / wtnb »olUrtbe
bOT<rffentrtg<Omrtf. Anno

(Oatbia %>i«rto / wtnb »ollmbet vff
mtacttf

©djlufsbtatt ber (Sbronif be§ ©ebaftian grand.
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IV.

Großes Druckerzeichen des Mathias Apiarius.

H,èj, â«K«j/tx^» losn.,.

Omni, probate, quock bonum
tue«r cenere.!. l'Kets^.

Getruckt jüBernum Vcßtlandc/ bp
Cardia Apiario / vnnd vollend« vff

denersten caqttIarrh. /^nno

Schlußblatt der Chronik des Sebastian Franck.



Hf
m

#
w

Unterfdjrift beS Jfotuponiften SoäntaS Silber.

8ERMAB HBLVBT: PER MATHJAK
^1>IARIVM.

»537»
Studerjeidjen be§ 9Jtatf)ia§ SlpiariuS.

CO
CO

tlnterschrijt

dcs

Komponisten

lsosnias

Alder,

»5Ẑ

Druckerzeichen

desMathiasApiarius,


	Samuel Apiarius, Buchdrucker in Basel (1566-1590)

